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Abend⸗ Ausgabe. 


Deutſcher Meichstag. Fällen vorhanden. Hierbei wird mir aber von den 
77. Sitzung dom 2. Mai Regimentskommandeuren verſichert, daß eine Arbeit 
g in Freiſtunden überhaupt nicht ſtattfindet. Uebribens 


1 3 55 5. Levehß ow eröffnet ‚bie Sizuag if für dieſe Arbeiten anderweit eine Entſchädigung 
2 — 


An Ziſche des Busbesrathes: Kriege miniſter zu zahlen, jo daß der Staat dafür nichts leiſtet. 


8 — Die Kantinen werden meiſt in den Kellern 
S nd 
. 8 ee eee eee placirt, alſo an Orten, die ſonſt kaum zu verwenden 


Tagesordnung: u wir halten re Mr 18 5 we 
x ‚ „nicht von den Soldaten zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
1 der zweiten Berathung der Gewerbe e Re an u 2’. e ee 
0 ſteenge Aufſicht möglich, nicht aber in den Privat- 
5 1 sr en Leas PER (Hagen) ſchenlen. (Sehr richtig) Das finanzielle Defizit, 
„Die Militärverwaltung auſzufordern, den Ge⸗ das dem Staate etwa aus der Steuerfreiheit der 
pte Keim 3 1 Kantinen erwächſt, kann nur ein ganz verſchwindend 
äſtsbeirleb in uu e für ee geringes fein, Biel mehr Zelt els auf bie geringen 
ng, den Handilsverkehr der Kantinen mit Zivil- Reb 25 0 90 3 
onen und die Verwendung von Pferden der ebenbeſchaftigungen gebt zu anderen Zweck 
litärverwaltung zum Lohnfuhrgewerbe zu unter. loren, z. B. bei e „ 5 
48 ih 1 8 ar rg 1 8 
on mitge⸗ 557 8 5 / 
CC 
Nach dem Referat des Abg. Dr. Hart⸗ hat allein der Hauptmann oder Rittmeiſter zu be- 
Jann, welcher erklärt, daß der Antrag Richter urtheilen, und daß dieſe die Mannſchaften beein- 
ler Kommiffion nicht vorgelegen habe, nimmt das fluſſen zu Gunſten des Militärſchneidere, wird man 
Volt wohl nicht behaupten lönnen. Was die Schmiede 
Abg. Richter (Hagen): Es ſcheint, als ob] und Büch ſenmacher betrifft, jo find: allerdings Be⸗ 
it dem Perſonenwechſel im Kriegsminiſterlum auch 1 8 Ay Tele gelangt en 
Syſtemwechſel verbunden wäre. Den Gefallen 0 ve e Beine: sun RE SDees 
aun ich dem Reichskanzler ſchon thun, fat Militär- zähligen Pferde werden allerdings zu verſchiedenen 
berwaltung zu jagen „Reichskanzler“; ich bedauere Zwecken binupt, aber was ſie einbringen, kommt 
zur, daß der Kanzler jo wenig hier anweſend it dem Militär zu Gute, und das iſt eine anerken⸗ 
und uns nur durch elne Botſchaft zweiter Klaſſe nenswertze Wirthſchaft. Was die verfaſſungsmäßi⸗ 
inen Willen kund thut. Auf cine Majorität für gen Bedenlen betrifft, die ich dem Antrage gegen- 
weinen Antrag kann ich bet der militärfrommen über habe, ſo denke ich, daß, wenn ich Jemanden 
* ung dis Abg. Windthorſt ncht hoffen. (Abg. auffordere, Etwas zu thun, ich das Recht habe, zu 
SR indtyorft meldet ſich zum Wort. — Helterkelt.) verlangen, daß er es thut. Es liegt hier nach 
Es iſt doch nicht zu leugnen, daß der Gewerbe⸗ meiner Anſicht ein Eingriff in die oberſte Kriegs- 
betrieb beim Militär einen bedenklichen und den freien gewalt vor. (Lachen links. Sehr richtig! rechte.) 
Wewerbebetrleb schädigenden Umfang angenommen hat. Ich werde das beweiſen; es iſt die Sache ſehr 
Die Kantinen haben, abgeſehen von ihrer gewerb⸗ ernſt. i Blos dadurch, daß ein Geſetz von Seiner 
ſchen Schadlichkeit, auch noch andere bedenliche Majeſtät unterſchrieben wird, kann nicht gefolgert 
Stiten. So ſcheint es mir bedenklich, den Soldaten werten, daß der Reich tag in ſolchen joe Kom⸗ 
Änuittlöas nach und vor dem Dienſie den Genuß mandoangelegenheiten Beſchlüſſe ſaſſen kann, man 
tifliger Getränke leicht zu machen; es ft das um könnte ſonſt ebenſo gut hier den Antrag annehmen, 
o unrechter, als ja die Polizei für den Verkehr in Se. ehe jolte feine e e 
Senn algen ſtrenge Polijeiſtunden feſtſetzt. — n vorliegenden Jorm ist der An⸗ 
Ebenſo ſchädlich für den freien Gewerbebetrieb iſt . A 0 
Ne 54 — von Militärmannſchaſten in ein⸗ Abg. Richter (Hagen) hat in jeinem Antrage 
inen Gewerben, 3. B. in der Schneiderei u. 1gl. dae Wort den Reichskanzler „aufzuforvern“ in „er- 
kan ſoll die Leute, während fie keinen Dlenſt ha⸗ ſuchen“ umgeändert. 
n, in Ruhe laſſen. Seit im Jahre 1874 eine Abg. Windthorſt: Abg. Richter hat mich 
tlängnung der Dienſtzeit ſtattgeſunden hat, ij milſtärftomm genannt; ich bin vielleicht nicht jo 
Beſchäftigung der Soldaten mit Nebenſachen im] ganz ungezügelt wie er (Abg. Richter: Das iſt Ge. 
ſunchmen begriffen; viel lieber wäre es den Leu- ſchmacksſache), aber wir 
ht, wenn fie ſtatt der paar Groſchen, Die fie dafür gut wie jeder Andere, und 
wa bikemmen, um einige Zeit. früher zu i rem Recht, hier von einem „Handeln“ und dergleichen 
getlichen Berufe zurückkehren könnten. Das iſt, zu ſprechen. Sie haben mit dazu beigetragen, daß 
des wir anſtreben. Wenn die Soldaten die Sachen die Katholiken in Deutſchland an Händen und 
nllich anderswo nicht beſſer bekommen, jo llegt Füßen gebunden find, wie können Sie von uns er- 
och kein Grund vor, den Soldaten zu verbieten, warten, daß wir Sie unterſtützen! Der Kriegs mi ⸗ 
uderswo zu kaufen. e Militär Hufſchmiede, die uiſter hat alle erforderlichen Aufklärungen gegeben; 
Jüchſenmacher und die 8 er machen den Privat- dleſelben ſind für uns ausreichend, und wir wollen 
Mndwerkern eine jo geoße Konkurrenz, daß ihre zu ſcharfe theoretiſche Erörterungen vermeiden, weil 
Werkstätten reine Privat verkſtätten find, und der fie leicht zum Konflikt führen können. Es iſt zu 
Militärhandwerker elgentlich nur die Mllitärarbeit allen Zeiten eine ſchwierige und delikate Sache ge⸗ 
ir eine Pauſchalſumme beſorgt. Aehnliche Uebel- weſen, das Kommandorecht des oberſten Kriegs- 
Hände bringen die überzähligen Pferde mit ſich, deren herrn zu diskutiren; ich bin durch die Erklärungen 
zwei bis vier bei jeder Estadron zurückbehalten wer⸗ des Kriegsminiſters befriedigt und lehne den An- 
den bei der Ausrangirung; fie werden von dem trag ab. 
Hafer der anderen Pferde mit durchgefüttert und zu Abg. Dr. Gold ſchmidt (Se); Die ein⸗ 
allen möglichen Verzuügungen, zu Umzügen und zige Strafe, die ich beim Militär erhalten, als ich 
dergleichen benutzt und natürlich ſitzt jedes Malf ein Jahr abviente, die hatte ich dadurch verſchuldet, 
ein Soldat auf dem Wagen, welcher dadurch dem daß ich meine Privatbüchſe nicht beim Militär ⸗ 
Dienfte entzogen oder feiner freien Stunden beraubt] Büchſenmacher hatte repariren laſſen. (Hört, Hört!) 
wird. Aus dieſen Gründen habe ich meinen Antrag] Der Ruf und Befehl des oberſten Kriegsherrn wird 
eingebracht. Gott ſei Dank überall in Deutſchland gehört, aber 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen das hat gar nichts mit dem vorliegenden Antrage 
dorff: Ich habe meine Erklarung in der Kom- zu thun. Der Antrag beſchränkt die Rechte der 
miſſton abgegeben, und zwar mit Allerhöchſter Ge- Militär Handwerker in keiner Weiſe und ich bitte 
nehmigung; wie denn überhaupt die Miltärverwal⸗ um deſſen Annahme. 
tung ohne die Allerhöchſte Genehmigung keine der Abg. v. KleiſtRetzow: Die ganze Re⸗ 
artigen Verfügungen treffen könnte. Es herrſchenf ſolution Richter hat gar leinen weiteren Zweck, 
über dieſe Angelegenheiten ganz übertilebene Anſich⸗ als in Wahl - Verſammlungen für Parteizwecke zu 
ten. Die Thätiglelt derjenigen Militärhandwerker, dienen. 
welche dem freien Handwerker Konkurrenz machen, Abg. Heydemann (nationalliberal): Wir 
im eine verſchwindende; eine arltzmetlſche Berech- werden der Reſolut on nicht zuſtimmen. Den Aus- 
nung erglebt, daß den freien Sattlern und Riemern druck „auffordern“ halten wir für ebenſo unver⸗ 
durch die Militärhandwerker an jedem Arbeitstage fänglich, wie „erſuchen“; an einen Eingriff in die 
11200 Tag Konkurrenz gemacht wird; bel den Kommandorechte hat wohl kein Menſch ia dieſem 
Schneidern ſtellt ſich das Verhältniß auf 112g. Die) Haufe gedacht. 
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Freitag, den 4. Mai 1883. 


Reſolution in's Waſſer gefallen ſei; wir find der 
Meinung, daß die Erklärungen des Miniſters eine mann, betreffend die Errichtung von Geſellen-Ju⸗ 
Folge der Haltung des Hauſes ſind. 
aber nicht ſo wiit, wie die Reſolution des Abg. 
Richter. 
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b a kb 3b e ET TEE TERRA 
Nr. 203 
. J. 


Es ſolgt der Bericht über den Antrag Büchte⸗ 


Wir gehen nungen. 

Die Kommiſſion beantragt, 
Büchtemann abzuwliſen. 

Abg. Büchtemann behält ſich vor, den 


dieſen Antrag 


Abg. Richter (Hagen): Der Abg. Windt⸗ 


horſt kann es uns doch nicht übel nehmen, wenn augenblicklich ausſichtsloſen Antrag ſpäter einzubrin- 

wir wachſam find, daß die Kirchenpolltik nicht von gen, er bedauert, daß man Innungen nur den Ar⸗ 

der Regierung gebraucht wird gegen uns. Es ſind beitgebern gewähren will; für die Arbeiter haben 
mir Briefe aus Zentrumslreiſen zugegangen, gerade ſolche Vereinigungen mindeſtens die gleiche Wichtig⸗ 

über Militär -Angelegenheiten, und ein Zentrums keit; durch ſolche ungleiche Behandlung von Arbeit⸗ 

wähler jchrieb wir ſehr draſtiſch: bei unſeren Ab- gebern und Arbeitnehmern werde man es zu keinem 

geordneten geht der Papſt allen anderen vor. 
kleinen Bruchzahlen ſind nicht ſo unbedeutend, wenn 
fie belrachtet werden im Verhältniß der großen Zah- die Geſellenvereinigungen der früheren Zeit, nament⸗ 
len unſerer Militär⸗Präſenz. 
niſter meint, die überzähligen Pferde würden fo ver- nie zu etwas Gutem geführt hätten. 
wendet, daß der Ertrag den Truppen zu Gute Verrufserklärungen der Meiſſer ſelen das Einzige ge⸗ 
kommt, ſo frage ich, wohin kommen wir? Wenn 
wir leine Mittel bewilligen, jo läßt die Militär- 
Verwaltung einfach ihr Material zu Gewerbebetrieben 
verwenden. 
rechtefragen hier gewiſſermaßen mit den Haaren her- 
beigezogen. 
hat man nicht erörtert ; will man aber Staatsrecht p- 
fragen erörtern, ſo wäre es wohl gut geweſen, ſich 
vorher mit dem Reichskanzler zu verſtändigen. 
Schreiben des Kanzlers macht ganz den Eindruck, 
als ob er dem Kriegsminiſter bemerklich machen 
wollte, daß er (der Kanzler) Derjenige ſei, an den 
ſich der Miniſter zu wenden habe. 
lung des preußiſchen Kriegsminiſters iſt gegenwärtig 
eine unklare, und wir werden daher doppelt vorſichtig 
ſein müſſen, unter den gegenwärtigen ſchwankenden 


Die Frieden kommen laſſen. 
Abg. Ackermann weiſt hiſtoriſch nach, daß 


Wenn der Kriegsmi- lich die Geſellen-Verbrüderungen des Mittelalters, 
Strife und 


weſen, womit ſich dieſe Vereinigungen beſchäftigten. 
Sie würden auch heute zu nichts Anderem führen, 
und eine Einigung zwiſchen Arbeitern und Arbeit⸗ 
gebern würde auf dieſem Wege nicht möglich ſein. 
Reg.⸗Kommliſſar Geh. Rath Bödiker bittet 
ebenfalls, den Antrag abzulehnen, der von Anfang 
an ſehr bedenklich geweſen ſei, wie das ja auch bei 
der Berathung der Gewerbeordnungsnodelle hervor⸗ 
gehoben iſt. > 
Abg. Dr. Hirſch: Die Ablehnung dieſes 
Antrages wird den Arbeitern die Augen öffnen über 
die arbeiterfreundliche Geſetzgebung der Gegenwart. 
Die Gejellen-Innungen des Mittelalters find fetop 


(Sehr richtig.) Man hat die Staats- 


Aber das was wirllich zu diskutiren | 


Das 


Die ganze Stel- 


worden, die Darſtellung dis Abg. Ackermann iſt 
einſeltig. Auch die Innungen find durch ein Reichs⸗ 


Verhältniſſen dem Miniſter gegenüber mit dem Geld⸗ 
bewilligungsrecht nachgiebig zu ſein. 


lendorff: Es haben zor meinen Erklärungen in 
der Kommiſſion keine anderen Zuſtände beſtanden als 


gers erklären. 
der Krone gerichtet, und von dieſem Standpunkte 


haben unſere Anſicht jo) 
es hat Niemand ei 


N Fi N 
Wir find durch die Erklärungen des 
weit, anzu⸗ 
Betracht lommenden Truppentheilen nur noch in 6 nehmen, wie der Abg. von Kleiſt-Reßow, daß die dritten Berathung ſtattfinden ſoll. 


Kriegeminiſter Bronſart von Schel⸗ 


heute; ich muß das zu Ehren meines Amtsvorgän⸗ 
Die Reſolution iſt an die Adieſſe 


aus trete ich gegen dieſe Reſolution auf. Wenn 
der Reichskanzler mir etwas zu ſagen hat, ſo thut 
er dies direlt und nicht auf dem Umwege über 
den Reichstag oder gar durch den Abg. Richter 
(Hagen). (Bravo rechts.) Der Miniſter wie⸗ 
derholt, daß Uebelſtände nicht beſtehen auf dem Ge⸗ 
biete des Militärgewerbes. Ich trete den Be⸗ 
ſtrebungen, die ſich auf einzelnen Seiten des Hauſes 
geltend machen, die Milttär-Verwaltung über dle 
Gebühr einzuſchränken, entgegen und ich thue dies 
als Bevollmächtigter zum Bundesrath, nicht als 
preußiſcher Kriegsminiſter, als welcher ich Sr. Ma- 
jeſtät Vortrag halte. 

Abg. Richter (Hagen): In dieſer Schnei⸗ 
derfrage, denn um weiter handelt es ſich nichts, 
ſcheint uns das Hineinziehen der Krone ſehr un- 
nöthig. Der Kriege miniſter ſcheint den Umgang 
mit dem Reichskanzler ſehr ſchlecht zu kennen. Er 
hat vielleicht die Geſchichte von Rommel vergeſſen; 
jo wie er, haben viele vor ihm geſprochen; es könnte 
ihm aber, wenn er nicht vorſichtig iſt, paſſiren, daß 
er der 26. Miniſter wird, der unter dem Reichs- 
kanzler den Dienſt quittirt. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schel⸗ 
lendorff: Ich verwahre den Reichskanzler ge- 
gen den Vorwurf des illoyalen Verhaltens gegen 
die preußiſchen Miniſter. Ich muß jagen, daß dieſe 
Art der Diskuſſton, das Hereinziehen des Perjön- 
lichen in die Debatte, es mir ſchwer macht, mich 
an das Parlamentariſche zu gewöhnen, ich glaube, 
dieſe Art der Verhandlung lerne ich wohl nie. 
(Bravo.) 

Abg. Richter (Hagen): Ich konſtatire, daß 
nur das unnöthige Hereinziehen der perſönlichen 
Stellung des Miniſters dieſe Erörterungen hervor- 
gerufen hat, die ich nicht begonnen habe. 

Abg. v. Köller: Es iſt die bekannte Ma- 
nier des Abg. Richter (Hagen) ſtets das letzte Wort 
zu behalten; zu dieſem Zwecke hat er auch heute 
wieder feine perſönlichen Angriffe auf den Kriegs- 
miniſter gemacht. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Es entſplant ſich eine längere Geſchäftsord⸗ 
nungs-Drbatie darüber, ob ſofort oder erſt bei der 
dritten Leſung über die Reſolution aßgeſtimmt wer⸗ 
den ſoll. 

Es findet indeſſen ſich ein allgemeines Einver⸗ 
pändniß dahin, daß die Abſümmung 


| 


erſt bei der 


Die Ablehnung 


Der erfle Paragraph wird abgelehnt, worauf 


der Anlragſteller Büchtemann den Reſt feines An- 
trages zurückzieht. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Auf den Wunſch der Abgg. Schröder 


(Friedberg) und Reiniger entgegnet der Präſt⸗ 
dent, daß er allerdings vor den Ferien einen Schwe⸗ 
rlustag abzub alten gedenke und die heute nicht er⸗ 
ledigten Gegenſtände auf die Tagesordnung geſetzt 
werden ſollen. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. N 

Nächſte Sitzung: Friitag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Gewerbeordnungsnovelle, Etat 
pro 1883 — 84. 


Schluß 5 Uhr. 
Provinzielles. 


Stettin, 4. Mat. Ein aus dem Schooße der 
Berliner Schuhmacher Innung gebildetes Komitee 
erläßt neuerdings an alle ſelbſtſtändigen Schuhma⸗ 
cher Deulſchlands einen Aufruf, worin es zur Be⸗ 
thelligung an dem im Monat Juli oder Auguſt d. 
J. in Berlin ſtattfindenden Schuhmachertage und 
der damit verbundenen Fachkonferenz einladet. „Schutz 
dem Handwerk durch das Geſetz“ und „Pflege und 
Förderung der intellektuellen und techniſchen Bildung 
durch uns ſelbſt“, jo lautet die ausgegebene Parole, 
für welche mit voller Energle einzutreten ſich die 
fragliche Verbindung zur Pflicht gemacht hat. Da⸗ 
neben ſoll auch die feſte Regelung des Geſellen- und 
Lehrlingsweſens ins Auge gefaßt werden. Cimaige „ 
Anträge für die Tagesordnung nimmt das Komitee 
(Vorſttzender Obermeiſter Köhn, Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtraße 8) noch gern entgegen, gleichwie es be⸗ 
reit iſt, die Tagesordnung nach deren vorläufiger 
Feſiſtellung allen Fachgenoſſen auf Verlangen gratie 
und franco zuzuſtellen. hi 

— Die Geſandtſchft der Königin von Mada- 
gascar traf heute Vormittag 11 Uhr 8 Min. mit 
dem Berliner Kourierzug hierſelbſt ein und hatten 
ſich zum Empfange die Direktoren des „Vullan“, 
die Herren Haak und Stahl, ſowie unſer 
Reichstage abgeordneter Herr Kommerzienrath Sch lul⸗ 
to w eingefunden. In bereit ſtehenden Wagen fuh⸗ 
ren die Herren nach dem „Vulkan“ in Bredow und 
von dort nach 12 Uhr mit dem Dampfer „Prinzeß 
Royal Victoria“ nach Swinemünde zur Beſichtigung 
der Panzerkorvette „Ting Juen“. 

— Der hieſige ſtenographiſche Verein (Spſtem 
Neu- Stolze) beendete am 23. April d. Is. feinen 


von wiſſenſchaflicher Seite als nützlich anerant 


geſetz von 1731 aufgehoben und ſchädlich erklärt 
worden. In unſerem Antrage iſt ein großes refor⸗ 
matoriſches Prinzip enthalten, nämlich die Loslöſung 
der Innungen von dem Lokalen uad ihre Ausbil⸗ 
dung zu nationaler Bedeutung. 
des Antrages iſt deutlich erkennbar ex ungue 
gurarium. 
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zweiten in dieſem Winter eingeleiteten Unterrichts⸗ 
kurſus für Herren mit 17 Theilnehmern unter Ab- 
haltung eines Prämienſchreibens und fiel der aus⸗ 
geſetzte Preis Herrn Emil Falſett zu. Am 
gleichen Tage wurde auch ein für Vorgeſchrittenere 
veranſtalteter Fortbildungskurſus zu Ende geführt, 
ebenfalls mit einem Prämienſchreiben und wurde 
hierbei der Preis Herrn Jacobſohn zuerkannt. 

— Mit dem geſtrigen Tage begann der „Ver⸗ 
ein pommerſcher Brieftaubenzüchter Blitz“ feine 
praktiſche Sommerthätigkeit durch Trainirungsflüge 
ſeiner im vergangenen Herbſt gezüchteten jungen 
Tauben. Dieſelben wurden an verſchiedenen Orten 
in der Umgegend Stettins um 12 ½ Uhr aufge- 
laſſen und trotz der ungünſtigen, dunklen Witterung 
waren die erſten Tauben ſchon nach 3 Minuten, 
auf 5 Kilometer Entfernung, auf ihrem Schlage. 
Der bei der Frauendorfer Kirche aufgelaſſene Flug 
wurde über Bredow von einem Raubvogel geſprengt 
und nach dem Damm'ſchen See getrieben, von wo 
aus die Thiere einzeln zur Stadt, mit erheblicher 
Verzögerung, zurückflogen. 

— Der deutſche Verein für öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege hat ſeine 10. Verſammlung, die wäh⸗ 
rend der Hygieneausſtellung zu Berlin, vom 16 bis 
19. Mat, zugleich mit der des „Vereins für Ge⸗ 
ſundheitstechnik“ ſtattfinden wird, folgende Vorträge 
auf die Tagesordnung geſetzt: „Ueber hygieniſche 
Beurtheilung der Beſchaffenheit des Trink- und Nup- 
waſſers, Referenten DDr. Wolffhügel und Tiemann“ 
„Ueber Städtereinigung und Verwendung der 
ſtädtiſchen Unreinigkeiten, Referent Virchow. 
„Ueber künſtliche Beleuchtung, Referent F. Fiſcher⸗ 
Hannover, H. Cohn⸗Breslau, Ingenieur Herzberg⸗ 
Berlin.“ Es ſchließen ſich an Beſichtigungen der 
Rieſelfelder und vieler anderer hygieniſch wichtiger 
Gegenſtände, wie Geſundheitsamt, Krankenhäuſer, 
Viehhof, Gemeindeſchulen, Kanaliſation, Turnhalle, 
mehrere Krankenhäuſer, Irrenanſtalt, Gefängniß, 
Walſenhaus ꝛc. Als Theſen wunden aufgeſtellt: 
in allgemeinen Normen läßt ſich nicht angeben, bis 
zu welcher Menge Wäſſer von verſchiedenen Orten 
und Bezugsarten einzelne Beſtandtheile enthalten 
dürfen, ohne daß ſanitäre Bedenken gegen ihre Ver⸗ 
wendbarkeit zu erheben ſind. Für Beurtheilung des 
Reinheitsgrades ergeben ſich auch Anhaltspunkte 
durch Vergleich des analytiſchen Befundes mit der 
Zuſammenſetzung von Wäſſern der nämlichen Ge⸗ 
gend und Bezugsart, die nicht verunreinigt ſind. 
Zur Beſchaffung von Grundlagen für ſolche Ver- 
gleiche find Erhebungen über Zuſammenſetzung der 
reinen natürlichen Wäſſer unter Anwendung einheit- 
licher Analyſen erwünſcht. Ferner: für Abortsröh⸗ 
ren in Häuſern iſt Waſſerſpülung und Waſſerver⸗ 
ſchluß erforderlich. Jede längere Magazinirung von 


Brünning, Mühlenbergſtraße 21 1 Treppe mittelft| jen gebührt die Palme gerade denen, denen man 


Nachſchlüſſel geöffnet und daraus eine kurze goldene 


Uhrkette im Werthe von 144 M., 6 ſilberne Eß⸗ 
löffel, davon drei mit F. K. und C. K. gez., im 
Werthe von 54 M. und 13 ſilberne Theelöffel im 
Werthe von 39 Mark geftoplen. 

— Seit dem Monat März treibt ſich der 
Privatlehrer Arthur Erdmann aus Eiſenberg hier- 
ſelbſt obdachlos umher und hat bereits in den ver⸗ 
ſchiedenen Reſtaurationen Zechprellereien verübt. Des⸗ 
(na wurde er bereits durch Erkenntniß des hieſigen 
Schöffengerichts zu 8 Tagen Gefängniß virurtheilt; 
dieſe Strafe hat jedoch nichts gefruchtet, denn geſtern 
wurde er bereits wieder verhaftet, weil er in einem 
Reſtaurant am Roſengarten eine Zeche gemacht hatte, 
ohne einen Pfennig Geld bei ſich zu haben. 

N — Geſtern wurde im Dunzig am neuen Boll⸗ 
werk der Freiburger Bahn die Leiche eines ca. 45 
bis 50 Jahre alten Mannes gefunden, die bereits 
5 bis 6 Wochen im Waſſer gelegen hat. 

Die von einflußreicher und vornehmer 
Seite vorbereitete Dilettanten-Vorſtellung zum Beſten 
der Nothleidenden am Rhein und auf der Eifel hat 
unter glänzendem Verlauf am Mittwoch vor buch⸗ 
ſtäblich total ausverkauftem Hauſe ſtattgefunden. 
Im Parket wie den beiden Rängen befand ſich ein 
diſtinguirtes, feſttäglich gekleidetes Publikum und 
ſchien darauf bedacht, der Vorſtellung den Charak- 
ter der Vorneymheit zu bewahren. Dies that es 
denn auch gleich damit, daß es vom erſten bis zum 
letzten Takt der von Robert Seidel kompo⸗ 
nirten Feſt⸗Quverture in zwangloſe Uaterhaltung 
verſiel und damit Referenten abſolut unmöglich 
machte, ſeiner Pflicht nachzulommen. Aus dem Chaos 
von Tönen war die Ouverture ſo gut wie garnicht 
heraus zu hören. Mit der Ouverture hörte auch 
die Erlaubniß des Konverſirens auf und jene feier⸗ 
liche Stille griff Platz, die Herr Robert Seidel vor- 
ber ſich als fein Ideal erträumt hatte. Doch da⸗ 
mit geht's Einem ja ſtets anders als nach Wunſch. 
Der Vorhang rauſchte hoch und eine Dame trat 
an die Rampe, um einen von Herrn Dr. Wilhelm 
König verfaßten, tiefempfundenen Prolog zu ſprechen. 
Auch von ihm verſtanden wir leider nur die Stel- 
len, die von der Dellamatorin mit gehobener Stimme 
geſprochen wurden. Ob unſer ſchlechter Platz im 
erſten Rang, von dem aus wir das Klappern der 
Teller am Buffet beſſir vernehmen als das, was 
auf der Bühne vorging, hören und ſehen konnten, 
daran die Schuld trägt oder ob aber die Dame 
mit den akuſtiſchen Verhältniſſen der Bühne zu wenig 
vertraut war und daher oftmals „bei Sette“ ſprach, 
vermögen wir nicht zu unterſcheiden. Das wiſſen 
wir aber, daß der Prolog uns in unſerer Situation 


Abortsſtoffen in Senkgruben, Kaſten oder Tonnen des „Wollens und Nichtkönnens“ etwas zu lang 


iſt verwerflich. Für Entfernung der Stoffe kann 
direkte Abſuhr in Tonnen oder Ableitung in ge⸗ 
ſchloſſenen Kanälen gewählt werden. Einführung 
ſolcher Stoffe in öffentliche Waſſerläufe iſt bedenklich, 
in Städten über 100,000 Einwohner unzuläſſig. 
Auch Ableitung des Straßen- und Hauswaſſers 
größerer Städte in öffentliche Waſſerläufe iſt nur 
nach Sedimentirung ... zu geſtatten. Landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwendung dieſer Stoffe iſt ſanitätspoli⸗ 
zeilicher Aufſicht unterworfen...“ Wie erſichtlich, 
lauter wichtige, viel umſtrittene Gegenſtände, welche 
dringend der Aufklärung bedürfen. 

— Die am 1. Mai ſtattgefundene General- 
verſammlung der Vereinsbank in Berlin genehmigte 
die Jahresbilanz und die von der Verwaltung vor- 
geſchlagene Dividende; dieſelbe gelangt von heute 
ab in Berlin zur Auszahlung. Der gleichzeitig er⸗ 
ſchlenene Jahresbericht wird Intereſſenteu auf Wunſch 
von der Direktion vom 5. Mat cr. ab überſandt. 

— Einige Aufmerkſamkeit kann jetzt bei der 
Vereinnahmung von Goldſtücken nicht ſchaden, da 
eine Anzahl kurſiren ſoll, bei denen der ſcharfe Rand 
mittelſt cines Meſſers geglättet, bezw. abgeſchabt iſt. 
Viel kratzen die Fälſcher natürlich nicht ab, aber 
wird das Goldſtück nachgewogen, verliert man doch 
wenigſtens eine halbe Mark. Es iſt vorgekommen, 
daß Leute aus Uebermuth an Goldſtücken herumge⸗ 
arbeitet und eine Kleinigkeit abgeſchabt haben, ſolche 
ſeien auf die Beſtimmung des Strafgeſetzbuchs bin⸗ 
gewieſen, welche dafür Gefängnißſtrafe und neben⸗ 
bei bis zu 3000 Mark Geldbuße in Ausficht ſtellt. 

— Den Bürgern von Wollin iſt vom dor- 
tigen Magiſtrat die erfreuliche Mittheilung gemacht 
worden, daß die Kommunalſteuer pro 1883 84 ge- 
gen das Vorjahr um 10 pCt. ermäßigt iſt. 

— Jagzdlalender für den Monat Mai. Nach 
den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. 
Februar 1870 dürfen in dieſem Monat nur ge- 
ſchoſſen werden: Rehböcke, Auer-, Birk- und Fa⸗ 
ſanenhähne. Der Abſchuß alles übrigen jagd⸗ 


baren Wildes in dieſem Monat iſt bei Strafe] werden. 


verboten. 
— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris & Co.) gehörende Ham- 


erſchien. Doch möglich, daß wir uns auch darin 
getäuſcht haben, denn bekanntlich werden dem War- 
tenden Sekunden zu Minuten. Jedenfalls blieb der 
Beifall nicht aus und er war beſſer zu verſtehen. 
Nach dieſen einleitenden Nummern des Programms 
kam die Hauptſache, das Ko ſtümfeſt, wie es 
im Volksmunde benannt wurde und als welches es 
ſich denn auch in der Hauptſache erwies. Der 
offizielle Titel beſagte: „Rheinſagen“. Ein 
romantiſches Feſtſpiel von Felix Meyer. Muſik 
von Karl Reinecke und Robert Seidel. Zeit der 
Handlung: Tag der Winterſonnenwende 1882. 
Ort der Handlung: Rheingegend am Lurleyfelſen. 
Es beſteht aus einem einleitenden Vorſplel, 6 Bil- 
dern (Veleda, Karl der Große, Genovefa, Die Ni- 
belungen, Elkehart und Die Wacht am Rhein) 
einem Nachſpiel, einem Vorüberzteben ſämmtlicher 
Bilder und last not least einem alle Bilder ver- 
einigenden Schlußbild. Man ſieht auf den erſten 
Blick, etwas ſehr viel! Und ſo war es auch. Die 
Länge des Feſtſpiels ermüdete, das Intereſſe er⸗ 
mattete vom 4. Bild an und konnte nur noch durch 
die Schlußeffektnummern wieder wach gerufen werben. 
Herr Ur. Meyer iſt uns als poetiſch begabt be⸗ 
kannt und beſtätigte unſer Urtheil auch durch ſein 
Feſtſpiel. Das Genre des ſogenannten Feſtſpiels iſt 
aber jo heikler Natur, daß es eines ganz routinir⸗ 
ten, mit der Bühnentechnik durchaus vertrauten 
Autors bedarf, will es mehr als momentanes In- 
tereſſe beanſpruchen. Dieſer Qualitäten bedarf der 
Dichter nun noch um fo mehr, je weiter der Ge- 
genſtand ſeines Lieds der Gegenwart entrückt iſt. 
Eine der Hauptaufgaben, die der Verfaſſer von 
volksthümlichen Feſtſpielen zu erfüllen hat, iſt aber 
die, auch volksthümlich, populär zu denken und zu 
ſchreiben. Herr Meyer hat dieſe Aufgaben zu er⸗ 
füllen aber meiſt vergeſſen. Einmal iſt ſeine Dich⸗ 
tung, wie erwähnt, viel zu breit angelegt. Sie 
mußte enger gefaßt, deutlicher und doch ſchneller an 
unſerem geiſtigen wie leiblichen Auge vorbeigeführt 
Dann fehlt den einzelnen Bildern, und das 
liegt an dem epiſodenhaften Stoff, der dramatiſche 
Pulsſchlag. Einzelnen Bildern dramatiſches Inter- 
eſſe zu geben, iſt eben ungeheuer ſchwer. In dritter 


burger Dampfſchiff „Polyneſta“, Kapt. Kühn, iſt] Reihe iſt die Sprache des Ganzen, obwohl zum 


am 29. d. Mts. wohlbehalten in Newyork ange- 
langt. Daſſelbe überbrachte 870 Paſſagtere und 
volle Ladung. 

— Vorgeſtern verunglückte der Milchpächter 
Karl Dallmann aus Finkenwalde dadurch, daß 
er auf der Pölltzerſtraße von feinem Wagen fiel und 
hierbei eine Verrenkung des linken Armes erlitt. 

L— Geſtohlen wurden: am 29. v. Mts. aus 
einer 2 Treppen hoch belegenen Küche des Hauſes 
Bergſtraße 1 zwei ſilberne Eßlöffel, einer J. H., 
der andere J. G. gezeichnet, am 1. d. Mis. von 
der Herberge gr. Laſtadie 14 einem dort logirenden 
Böttchergeſellen verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe 
von 20 M. und aus einer verſchloſſenen Boden⸗ 
kammer in dem Hauſe Moltleſtraße 12 Wäſcheſtücke 
im Werthe von 25,50 M. 


Theil geiſtvoll und poetiſch, doch zu geſchraubt und 
überladen. Hier wäre etwas Weniger ſehr viel 
Mehr geweſen. Als das gelungenſte Bild, weil am 
einfachſten, prägnanteſten behandelt, bezeichnen wir 
das Dritte, in dem Siegfried ſeine verſtoßene Ge⸗ 
mahlin Genovefa und Beider Sohn Schmerzenreich 
wiederfindet. Das war volklsthümlich und dieſes 
einzige, naturwahre, menſchlich gedachte Bild befun- 
det am beſten das Talent des geehrten Herrn Ver⸗ 
faſſers. Was die Darſtellung des Ganzen anbe- 
trifft, jo dürfen wir daran den kritiſchen Maßſtab 
überhaupt nicht legen, der Charakter der Vorſtellung 
verbietet dies. Dennoch wollen wir hervorheben, 
daß ein wirklicher Erfolg nur durch die prächtigen, 
eleganten Koſtüme und die gelungene Gruppirung 
des Maſſenbildes am Schluſſe des Ganzen erreicht 


— Am Sonntag Nachmittag zwiſchen 5 und wurde und daß die darſtellenden Perſonen erſt in 


fie am wenigſten zugetraut hatte — den Kin ⸗ 
dern! Im zweiten Bilde erregte Klein-Roland, 
wie wir hören, ein Sohn des Herrn Buchdruckerei ⸗ 
Beſitzers Wiemann, durch ſein volltönendes Organ, 
ſeinen feſten, verſtändigen Vortrag geradezu Senſa⸗ 
tion. Der fabelhafte Applaus, der dem Bilde nach 
Schluß gezollt wurde, galt einzig und allein dieſem 
prächtigen Knaben. Er war der Künaſtler unter den 
Dilettanten. Ebenſo entzückte im 3 Bilde der ſchon 
erwähnte Schmerzenreich, ein allerliebſtes Knäblein, 
wie wir hören, ein Sohn des Herrn Bankler Abel. 
Auch er ſprach klar, beſtimmt und empfunden und wurde 
gleichfalls viel beklatſcht. Von den Erwachſenen hat 
uns im 5. Bild (Ekkehart) die Dorſtellerin der 
Praxedis am beſten gefallen. Da war Begabung, 
Verſtändniß und Aamuth richtig gepaart und jo 
erhielt ihre Darſtellung einbeitlichen Charakter. Die 
Dame ragte um Kopfeslänge über alle Uebrigen 
binaus. Von Studium und dem Willen Etwas 
zu leiſten zeugte im 4. Bilde (Die Nibelungen) die 
Darſtellerin der Brun zild. Jore hübſche Erſchei⸗ 
nung und ihr klangvolles Organ unterſützten ihre 
Leiſtung ſehr nachhaltig. Erwähnenswerth iſt noch 
die Darſtellerin der Loreley, die ſich auf deklamato⸗ 
riſchem Gebiete ſchon wiederholt ausgezeichnet hat. 
Sie entledigte ſich ihrer großen Aufgabe mit vielem 
Geſchick. Auch ihr Partner, Walther, führte ſeine 
Rolle anſprechend durch. — Nach Schluß des 
Ganzen wurde der Verfaſſer, Hirr Ur Meyer, 
wiederholt gerufen und gab an der Hand des Re; 
giſſeurs Herrn Haas, dem für die Inſzenirung 
vollſte Anerkennung gebührt, dem Rufe Folge. Her- 
vorheben wollen wir noch die zu den Geſängen der 
Rheintöchter von Herrn Robert Seidel komponirke 
Muſik, die als originell und melodiös zu bezeichnen 
iſt. Die Ausführung der Geſänge wurde von Fräu⸗ 
lein Drechsler und Fräulein Boldt, wie Schüle- 
rinnen der letzteren in vollendeter Weiſe beſorgt. 
Das Komitee der Vorſtellung kann mit dem Ver- 
laufe derſelben höchſt zufrieden ſein. Ueber die 
Ungezogenheiten einiger Beſucher des dritten Ranges 
wollen wir ſchweigen. 

— In der Provinz Pommern ſind folgende 
höhere Len ranſtalten zur Ausſtellung von Zeugniſſen 
über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſt berechtigt: Die Gym- 
naſten zu Anklam, Belgard, Cöslin, Kolberg (ver- 
bunden mit dem Real-Gymnaſium daſelbſt), Demmin, 
Dramburg, Greifenberg, Greifswald (verbunden mit 
dem Real-Gymnaſium daſelbſt), Neuſtettin, das Pä⸗ 
dagogium zu Putbus, die Gymnaſien zu Pyrig, 
Stargard, das König-Wilhelms-Gymnaſium zu 
Stettin, das Marlenſtifts-Gymnaſium hierſelbſt, das 
Stadt⸗Gymnaſtum hierſelbſt, das Gymnaſium zu 
Stolp (verbunden mit dem Real⸗Progymnaſium da- 
ſelbſt), die Gymnaſien zu Stralſund, Treptow a. R., 
die Real-Gymnaſien zu Kolberg (verbunden mit dem 


Gymnaſium daſelbſt), Greifswald (verbunden mit 


dem Gymnaſtum daſelbſt), die Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Schule zu Stettin, das ſtädtiſche Real⸗-Gymnaſium 
zu Stettin, das Real-Gymnaſium zu Stralſund. 
Bei den vorſtehenden L.hranftalten iſt der einjährige 
erfolgreiche Beſuch der zweiten Klaſſe zur Dar- 
legung der wiſſenſchaftlichen Befähigung erforderlich. 
während bei den nachſtehenden der einjährige erfolg⸗ 
reiche Beſuch der erſten Klaſſe dazu erforderlich 
iſt: Die Progymnaſien zu Gartz a. O., Lauen- 
burg, Schlawe, die Realgymnaſten zu Stargard, 
Stolp (verbunden mit dem Gymnaſium baſelbſt), 
Wolgaſt, Wollin. 

© Stolpmünde, den 1. Mai. (Spätes 
Frühjahr.) Eine alte Wetterregel ſagt: „Iſt 
der Mai kühl und naß, füllt er dem Bauern 
Scheun und Faß!“ Obgleich der Anfang dieſer 
Regel für den Anfang dieſes Monats vollſtändig 
zutrifft, jo fangen unſere Landwirthe bei dieſen letz- 
ten anhaltenden Nachtfröſten und dem kalten Wetter 
am Tage dennoch an, hier und da beſorgt drein zu 
ſchauen, weil die Beſtellungen der Saaten in dieſem 
Frühjahre ſehr ſpät werden. Während im Jahre 
1882 um dieſe Zeit der größte Theil der Früh⸗ 
lingsſaaten beſtellt war und der Roggen ſchon am 
4. Mai die erſten Aehren hier zeigte, iſt in dieſem 
Jahre noch Alles ſehr weit zurück. Die Beſtellung 
der Felder geht nur ſehr langſam fort, weil der 
Boden zu naß iſt, und die Winterſaaten können ſich 
bei der Kälte nicht entwickeln. Dennoch kann eine 
günſtige Witterung des Mai noch alle Beſorgniſſe 
wieder aufheben. (Standes amt.) Im 
Laufe des verfloſſenen Monats ſind bei dem hieſi⸗ 
gen Standesamte angemeldet worden: a. an Ge- 
buten: am 11. April Wittwe Höckendorff, Tochter; 
b an Todesfällen: am 15. April Heizer W. Radel, 
Sohn, 2 Jahre alt, an Abzehrung; am 19. April 
Wittwe Karoline Schmidt 82 Jahre alt, an 
Altersſchwäche; am 20. April Arbeiter Auguſt 
Müller, Tochter, 3 Monate alt, an Krämpfen. 

+ Arnswalde, 1. Mai. Am Donnerſtag, 
den 7. Juni, Vormittags 9 Uhr, findet auf dem 
Kaiſer -Wilhelmeplatze hierſelbſt die diesjährige 
Stuten- und Füllenſchau nebſt Rindvieh ⸗Ausſtellung 
ſtatt. Es werden prämiirt: Gut genährte 1-, 2- 
und Zjährige ſowie Ajährige gedeckte Stutfüllen, 
deren Mütter aber, im Falle des Beſitzes, mit vor⸗ 
geführt werden müſſen, um die Fortſchritte in der 
Zucht beſſer beurtheilen zu können; 4- und Sjährige 
Stuten mit Säugefüllen und wieder gedeckt. Da⸗ 
gegen finden ältere Stuten mit Säugefüllen bei der 
Prämiirung nur dann Berückſichtigung, wenn die 
vorhandenen Mittel ausreichen. Beim Rindvieh: 
Bullen, gut genährte 1- und jährige Ferſen, 
Kühe; Zugochſen und Stiere nur dann, wenn die 
Mittel dazu ausreichen. Die zu prämlirenden Thiere 
müſſen mindeſtens 6 Monate im Beſitze der Aus⸗ 
ſteller ſein und geht der Züchter dem Beſitzer vor. 
Anmeldungen, enthaltend Namen und Stand des 


‚1126 Uhr wurde die Wohnung des Sattlermeiſters] zweiter Reihe daran Theil nahmen. und von die⸗ 


ca 


TIERE je 123 ar Br So. 7 
Ausſtellers, Alter, Race, Farbe und Abzeichen des 
Schauthieres bis zum 5. Juni im Kreis-Bureau 
hierſelbſt. 


Eugliſche Kaffeeſchenken. 

Ueber die Kaffeeſchenken in Birmingham und 
Liverpool giebt O. Münſterberg im „Nordweſt“ be⸗ 
merkenswerthe Einzelheiten. Nach den Ende 1882 
veröffentlichten Jahresberichten haben 51 dafür ge ⸗ 
gründete Geſellſchaften durchſchnittlich 8½ Prozent 
Dividende gezahlt; nur 7 von ihnen, meiſt Lon⸗ 
doner, konnten ſich nicht halten, doch aus Urſachen, 
die außerhalb der Sache liegen, alle übrigen hatten 
ſich eines ſtetigen Wachſens ihrer wahrhaft gemein⸗ 
nügtgen und zugleich geſchäftlich ergiebigen Thätig⸗ 
kett zu erfreuen. Die Birminghamer Geſellſchaft 
baut ſoeben ihr 20. Haus. 

Ordnung und Sauberkeit, Freundlichkeit der 
Räume, ihrer Ausſtattung und der leitenden und 
dienenden Perſonen, ſorgfältige Zubereitung aus 
beſtem, ohne Rückſicht auf den Ankaufspreis bezo⸗ 
genen Material und dabei augenſcheinlich billige 
Verkaufepreiſe find die einzig ſichere Grundlage, au 
denen ſolche Unternehmungen gedeihen. Miſchen ſich 
kurzſichtige Etwerbsſucht, kleinliche Knauſerei, Unge? 
duld, Nachläſſigkeit oder dergleichen ein, jo ſtehen 
imer Mißerfolge zu erwarten. 7 

Nur gegen ſofortige Baarzahlung wird verab- 
reicht, weder Kellner noch Kellnerinnen giebt es, 
jeder Gaſt holt ſich ſelbſt am Schenktiſche jeine Ge- 
tranke, Kaffee, Thee, Cacao, kohlenſaurts Waſſer, 
Limonade (jeher beiiebt iſt die aus einer weſtindi⸗ 
ſchen Zitronenart, Limetto, bereittte) und Wäſſer mit 
anderen Fruchtſäften gemiſcht. Warme Getränke 
werden meiſt in flachen Schalen, ähnlich wie in den 
Pariſer Cremerien, gereicht. Warme Speiſen find 
nicht zu haben, wohl aber Brod aller Art, Butter⸗ 
bröde, Schinken, Rü uchfleiſch u. dergl., auch feinere 
Gebäcke, wie Kuchen und Paſteten. Die Geſell⸗ 
ſchaften haben einige Bädereien und fabrtziren die 
lotlenſauren Wäſſer zum Verbrauch in ihren Schen⸗ 
ken, wie zur Verſendung. Auch Karren ſchickt man 
umher und hat in den Parks Kioske gebaut, die 
alle der Mäßigkeite ſache dienen. — Alle Angeſtell⸗ 
ten werden gut beſoldet, einige baben auch Antheil 
am Reinertrag, dürfen aber bei Strafe der Entlaſ 
fung von Gäſten keine Geſchenke oder Trinkgelder 
annehmen, was ſtreng befolgt wird. Geöffaet wer⸗ 
den die Häuſer meift ſchon 5 Uhr Morgens und 
geſchloſſen 8, 10, 11, 12 Uhr. Man ſteht in den 
Lokalen nicht blos Arb iter und kleine Leute ein- 
kehren, ſondern auch wohlgekleidete Herren und 
Damen. 

Ueber den Einfluß dieſer Inſtitute auf die 
Volksſitten mögen hier nur folgende wohlverbürgte 
Ziffern einiges Licht werfen. Die Trunkſuchtsverge⸗ 
hen haben in Birmingham um etwa 33 pCt., die 
Trunkenheitsfälle in Bradford um 47 pCt., die eng⸗ 
üiſche Staatseinnahme aus Altohol-Gefällen vo 
1874 bis 1881 um 8 pCt. abgenommen, was 
Gladſtone ausdrücklich dieſen Geſellſchaften zuge⸗ 
ſchrieben hat. Einige Bier- und Schnapsknelpen 
ſahen ſich genöthigt, neben ihren Spirituofen auch 
„Mäßigkeitsgetränk“ zu halten. In dem Bericht 
der engliſchen Steuerbehörde heißt es, daß 1882 
30 — 40 Aktiengeſellſchaften zur Errichtung von 
Kaffeeſchenken errichtet ſeien, allein in London über 
100 neue. Unter 30 Vereinen wurden für 1882 
an Dividenden bezahlt von einem 20 pCt., von 
6:10, von 3:7, von 8:5, von 2:4, von 
13 ½, von 3:2 ¼ , 6 von ihnen gaben keine 
Dividende, ſie haben aber ſämmtlich Ueberſchüſſe. 

Die erſten Anfänge der Bewegung fallen in 
das Jahr 1853. Man hat alſo einen ruhmvollen 
dreißigjährigen Krieg gegen die geiſtigen Getränke 
geführt. 


Kuuſt und Literatur. 


Die Hygiene-Ausftellung hat auch ihre Spe⸗ 
zial⸗Literatur gefunden. Auf unſerem Redaktions- 
Tiſche liegt die „Hygiene - Ausſtellungs - Zeitung”, 
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Organ für die Intereſſen der öffentlichen Geſund⸗ 


heitspfleze und des Rettungsweſens in Deutſchland, 
Verlag von Thormann und Götſch, Berlin 8 W. 
Dieſelbe erſcheint täglich und bringt in würdiger 
Ausſtattung populär-wiſſenſchaftliche Artikel aus den 
Federn namhafter Hygieniker, Mediziner und an- 
derer Fachleute, eingehende Beſprechungen der Aus- 
ſtellungs Objekte und friſch geſchriebene Darſtellungen 
des Ausſtellungs⸗Lebens und Treibens in allen ſeinen 
Beziehungen. Wir glauben, daß dieſe Zeitung 
nicht nur in den Kreiſen der ſpeziell Intereſſirten, 
ſondern auch unter dem gebildeten Publikum ſich 
zahlreiche Freunde erwerben wird. 


7 ggermifäten, 


— (Wackere Zecher!) In der guten alten 
Zeit, da der Wein noch echt und billig und der 
Magenkatarrh ein unbekannter Plagegeiſt war, da 
muß auch der Durſt ein viel heftigerer geweſen fein 
als in unſeren geſitteteren Tagen. Das bezeugt 
wenigſtens eine intereſſante Inſchrift in der Ruine 
des Radkersburger Schloſſes, allmo in Stein ge⸗ 
meißelt die ſchlichten Worte zu leſen ſtehen: „Am 
St. Johannestage 1648 hannen mi angefange zu 
ſauffe und hannen geſoffe bis Wenzeslay.“ Eine 
Urkunde im Schloßarchtve konſtatirt gleichzeitig, daß 
die wackeren Trinker ſiebenzehn Ritter aus der Um⸗ 
gebung waren und daß dieſelben wirklich vom St. 
Johannestag bis Wenzeslay, das iſt durch volle 98 
Tage, forttafelten. Die fiebenzehn Herren verbrauch⸗ 
ten während dieſer Zeit 148 Startin des ſchon da⸗ 


mals in gutem Rufe ſtehenden „Radkersburgers“; 


jeder einzelne von ihnen hatte alſo Tag für Tag 


die Kleinigkeit von ungefähr 28 Maß hinter die 5 
Und man ſollte ihr nicht Thräuen 


Binde zu gießen. 
nachweinen, der Blüthe der Ritterſchaft! 


\ 


| 


“548 b 


. 

28) feet 

Plötzlich blieben alle drei wie angewurzelt flehen, die Kugel ſitzt in der Schulter, hat ziemlich ſtark 

eine Geſtalt hob ſich deutlich von einem Felſenvor⸗ und faſt zu lange geblutet, — tft raſend geſchwächt, 
ya 
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I Gerfte unverändert, per 1000 Klgr. loko gewöhnt. 
1 Nen 1 1 eſſere 9125185 fein 
‚Dual. 136 156 bez. 
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Auf geheimnißvallen Pfaden. 


Krimiaal-Roman von K. Heinrichs. 


ſprung ab. 
„Wer da?“ rief der Doktor mit ſtarker Stimme. 
„Gut Freund!“ tönte es jabelnd zurück und im 
nächſten Augenblick lag der bereits verloren geglaubte 
Jäger in des Freundes Armen. 

„O, Gott ſei gelobt!“ ſagte dieſer mit einem 
tiefen Athemzuge, „ich glaubte ſchon, der Schuß im 
Gewitter hätte Ihnen gegolten.“ 

„Nicht mir, doch einem Andern,“ verſetzte Jä⸗ 


ger ſehr ernſt, „o, daß der Mörder mir entkommen 

mußte!“ 5 

„Gott hat ihn bereits gerichtet,“ fiel der Ak- 
tuarius ein, „er liegt todt in der Elfengrotte, von 

der eigenen Waffe niedergeſtreckt.“ 


12 8 . 


Wer 


der Taſche und ſchnitt Rock ſowie Hemd⸗Aermel 
Verwundeten auf. 
„Leuchten Sie, Herr Aktuarius!“ befahl er ſo⸗ 


dann, „und Sie, lieber Jäger, halten den Arm, 


hm 
Der Verwundete ſchlug die Augen auf und ſtoͤhnte 
laut 


„Muth, alter Papa!“ tröſtete der Doktor, „wer⸗ 


— 


e 


n 
n 
9 
Fend 


Jiger qu fragte ber Wirth 


erſtaunt. s 
„Es wird Niemand ſeine Ruhe deshalb opfern —“ 
„Ich gehe natürlich mit Ihnen, Herr Jäger!“ 

— fo, in der Lage, — ſche ſchon die Wunde, rief der Aktuarius reſpektvoll. 


„Freut mich,“ nickte der Aſſeſſor, „Ste haben 
in dieſer Sache überhaupt ſich einen Stein in's 
Brett geſchoben, mein beſter Herr Aktuarius!“ 
ſetzte er hinzu, „es wird das nicht unbemerkt bleiben 
können.“ 

Schulze erröthete vor Vergnügen, während dem 


den einen Nothverband anlegen, und Sie dann unter Wirth ein Licht aufzugehen ſchien über die harmloſe 


Dach und Fach bringen.“ 

Er zog eine Binde aus der Taſche und hatte in 
wenigen Minuten das Blut geſtlllt. 

„Dürfen nicht viel mehr von dem edlen Lebens- 
ſaft verlieren,“ fahr er fort, „nun aber heißt's, das 
Werk vollenden, meine Freunde, den Todten dürfen 
wir zurüdlafjen, den Lebenden richt. Wie in aller 
Welt, Freund Jäger, hätten Sie es mit dem Manne 
gemacht, wenn wir nicht gekommen wären?“ 


„Ei, zuerſt rechnete ich ziemlich feſt auf Ihr 


„Das if viel in elner Nacht,“ ſprach Jäger Kommen, Doktor! und zum Andern, falls ich mich 


überraſcht, „nun, vielleicht iſt dieſe Löſung die beſte, 
der alte Gott weiß die Miſſethäter zur rechten 
Stunde zu treffen, — ſeine Weisheit ſei geprieſen! 


Stunde, lieber Doktor!“ 


Er ſchritt dem Führer voran, um den Felſen⸗ 
orſprung, der hier mit einer ſcharfen Biegung nach 
ner kleinen Waldlichtung führte, welche ſich un⸗ 
ittelbar an einem jähen Abhang befand. 


endem Geſtein geſchützt, ein alter Mann mit grauem 
aar. Er ſah geiſterhaft blaß aus und glich mit 
en geſchloſſenen Augen einem Todten. 


eſinnen auf die feuchte Erde nleder. 
„Er iſt verwundet?“ fragte er leiſe. 
„Ich glaube in der Schulter, hätte ohne meine 
azwiſchenkunft vollends daran glauben müſſen.“ 
„Ah, dieſem galt Mr. Ralfs Selbſtgeſpräch,“ 
emerkte der Aktuarius überraſcht. 

Doktor Lambrecht, welcher ſteis einige chirurgiſche 
Inſtrumente bei ſich führte, nahem eine Scheere aus 


nme en: 


WBörfen:-&ericht. 


Stettin, 1 Mai. Wetter: veränderlich. Temp. 
+ 6° R Barom. 28“. Wind SW 

Weizen per 1000 Klgr loko geiv. u. 
192, geringer u feuchter 142—166 bez., per Mai 
192,5 —194,5—194 bez, per Mai- Juni 192 bez. u. 


Bf., per Juni⸗Jult 192.5 bez. (geſlern Nachm 191,5 


bez, per Juli⸗Auguſt 194,5 Gd., per September⸗ 
Oktober 196,5—197 bez. 
Roggen feit, per 1000 Klgr. loko mL 128—140, 
a . Naf 88.5.1895 bez, per Mal⸗ Jun 138,5—139,5— 
bez, 139,5 Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 140,5— 
1,75 141,50 bez, Bf. u Gd. per Juli⸗Auguſt 143 
„ ver September-Oktober 144.5 — 145 bez, per 
Oktober⸗November 146 Bf, 145,5 Gd 
d. u. Märk. 118-124, b 
afer per 1000 Klgr. loko pomm 118-124 
Werben per 1000 Klgr. per September⸗Oktober 


285 nom. 
Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr loko ohne Faß 
bei Ki fiuſſ 71 Bf, per Mai 69 Bf., per Mai⸗Jun 
„per September⸗Oktober 61,75 Bf. 
„Spiritus feſt, per 10,000 Liter % loto ohne Faß 
53,3 bez., per Mai 53,2 bez., per Maf⸗Juni 5 
53,3 bez., per Juni⸗Juli 58,9 bez., per Juli⸗Auguſt 
‚3 bez, ver Auguſt⸗September 55— 55,2 bez., per 
September⸗Oktober 54 Bf. u. Gd. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr bez. 


Bekanntmachung. 


Stettin, den 1. Mat 1889 
. Königliches Proviant⸗Amt. 


Um bie Plage der Hausberſe cl möglichſt vollfärd'z 
au eſeitigen, werden die Bewohner unſerer Stadt 


Centraltebe zu verweiſen, welche am Parc deplatz 46 
bon 10—12 Uhr Borwtttags und 6—7 Uhr Abends 
geäftne: is, dieſer Stelle auch die den Bettlern auge: 

9 75 Spenden zuzawenden 
er Cem ralverband der Armenpflegevereine 


Poſen, Anfangs Mai 1883 
Wir haben hierſelbſt einen auf der Bismarckſtraße 
belegenen, auf 16 eiſernen Säulen eingewölbten, 52 m 
langen, 12,6 m breiten und 4,7 m hoben 


Auf einem Plaid gebettet lag hier, von vorſprin⸗ 


Der Doktor trat raſch zu ihm und kniete ohne 


b 
tederholt erjucht keinem u dekarnten Bettler ein 9 Srebtger Hübner um 3 Uhr. 
Almoſen zu verabreichen, die Beuler vielr br an die 


verrechnet, hätte ich den Alten die ganze Nacht hin⸗ 
durch bewacht.“ 
„Bis der letzte Blutstropfen aus ihm estwichen 


T Wollen Sie mir folgen, meine Freunde?“ ſetzte wäre,“ nickte Doktor Lambrecht, „Sie find ein braver 
er nach einer Pauſe mit gedämpfter Stimme hinzu, Kerl, wle Sie es ſchon als Korrsburſche geweſen, 
bre ärztliche Hülfe kommt vielleicht noch zur guten aber beſſer iſt es doch, daß Ihr Facit richtig ge⸗ 


blieben. Und nun die Stärkſten von uns angefaft, 


meine Freunde, das werden jedenfalls ich und der 


Jakob ſein, während einer von Ihnen Belden mit 
der Fackel voranleuchtet.“ 

Nach kurzem Hin- und Herreden wurde der Be⸗ 
ſchluß ausgeführt und der beſchwerliche Marſch mit 
dem Verwundeten angetreten. Die ſchwächere Partie 
trat abwechſelnd auf kurze Dauer für Jene ein 
und ſo gelangten ſie endlich an's Ziel, wo man 
unter Zagen und Bangen ihrer Heimkehr harrte 


und ſich Niemand außer dem Kranken zur Ruhe 
begeben hatte. 


„Sobald der Tag graut, müſſen Sie einen Boten 
mit einem Brief, den ich ſogleich ſchreiben werde, 
nach H. ans dortige Gericht ſenden, Herr Ehlert!“ 
ſagte Herr Jäger zu dem Wirth. „Der tobte 
Amerlkaner muß draußen ſo lange bleiben, ich werde 
mit Tagesanbruch mich zu ihm begeben.“ 


m II 28 or 
Kirchliche Anzeiger. 
Am Sonntag den 6 Mai werder gredigen: 
In der Schlaß⸗Kirche: 
derr Prediger de Bourdeaug um 8%, Uhr. 
derr Prediger Katter um 10¼½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr. 
Um 3 Ubr Verſammlung der konfirmirten Söhne 
im Pfarrhaufe: 
Herr Konſiſtorfalrath Brandt. 
Ahends 6½ Uhr Verſammlung der konfimirten 
Töchter in der Sakriſtet: 
Herr Prediger Katter. 
Montag, Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt 
In der Jakobi⸗Kirche: 


e Herr Prediger Bault um 


9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Meyer um 2 Uhr. 
Herr Prediger Göhrke um 5 Uhr. 
In der Johaunts-⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfe der um 9 Uhr. 
Militär Gottes dient.) 
Heer Baftor Friebrichs um 10%, Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
dern Prediger Müller um 2 Uhr 
In ber St. Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 9 Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
u ber Getrud Kirche: 
Herr Prediger Göhrke um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Paſtor Ludow um 2 Uhr. 
(Jugendgottes dienſt.) 
3 Uhr Verſammlung der konfiraurten Töchter. 
In Johanntskloſter⸗Sante Waenarts) 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vormittags um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
der Lukas⸗ e: 


Herr Kandidat Peronne um 10 Uhr. 


(Jugendgottes dienſt.) 
N Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Miſſionsſtunde: 
err Prediger Hübner. 
N In Zoruey in Bethanzen: 


| Herr Vaſtor Brandt um 10 Uhr. 


In Tornet in Salem: 


| Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 


Brabom : 


| dere Prediger Mans um 10/, Uhr. 
In 


Züllcham: 


Tannel 


- Baitfeldi & Priederiehs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagtere 


von Bremen ws 


Amerika 
mit den Schuelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Alle Auskunft un migeltlich 


Perſon des Botanikers. 

„Wenn ich den Herren einen meiner Leute mit⸗ 
geben ſoll,“ ſagte Jener, einen ſcheuen Blick auf 
Jäger werfend. 

„Nein, Herr Ehlert! ich babe an der Geſellſchaft 
des Herrn Aktuarius genug; ſpäterbin müſſen Sie 
natürlich für Leute zur Hecbelſchaffung der Leiche 
ſorgen. Jetzt werde ich meinen Brief ſchreiben. 
Gute Nacht!“ 


14. 


Wieder waren acht Tage nach dieſer Schreckens⸗ 
nacht verfloſſen. 

Das Gericht hatte feine Schuldigkeit gethan und 
mit Herrn Jägers, oder vielmehr des Harn Aſſeſſor 
von R.'s Belſtand die Thatſachen feſtgeſtellt. — 
wonach der todte Amerikaner als der eigentliche 
Verbrecher erſchten und der junge Wiclandt ſofort 
aus der Haft eutlaſſen wurde, obwohl der Herr 
Kriminalrath im Grande den vollen Beweis feiner 
Unſchuld erſt nach der Vernehmung des in der Ge- 
neſung begriffenen Fremden gelten laſſen wollte und 
nur gegen die Bürgſchaft des Aſſeſſors in die Frei⸗ 
laſſung des Gefangenen willigte. 

„Die Juſtiz will ihr Opfer haben,“ ſagte Herr 
von R itoniſch, „geben wir ihr den Todten, aber 
verſündigen wir uns nicht an dem Lebenden.“ 

Das zweite Opfer des famoſen Mr. Ralf, der 
alte Mann, dem er die Kugel in die Schulter ge⸗ 
jagt, ſaß bereits wieder in einem Lehnſeſſel mit ver ⸗ 
bundenem Arm, da er's im Bette nicht hatte aue⸗ 
halten können und befand ſich den Umſtänden nach 
ganz wohl. Es war eine urkräſtige zähe Natur, 
welche von einem ſolchen „Flelſchriß“ nicht umge⸗ 
bracht werden konnte. f iv. 


Marienbad 


Die Sonne leuchtete draußen 
ein leiſer Wind trug den würzigen Tannenduft durch 
das offene Zimmer und nachdenklich ſchaute der Alte 
in den grünen Wald hinaus. Sein Geſicht war 
ſehr faltig und ernſt, doch lag um den Mund ein 
milder Zug, der den fir ngen Ausdruck der Augen 
jo zu jagen paralyſirte. 

Man hatte den Lehnſtuhl auf ſein Geheiß an's 
Fenſter gerückt, um den Garten überſchauen zu 
können und aufmerkſam blickte er nach einer We le 
einem jungen Paare nach, das Arm in Arm dem 
Walde zuſchritt. 

In dieſem Augenblick traten zwei Herren zu ihm 
in's Zimmer; es waren Doktor Lambrecht und ſein 
Freund, der Aſſeſſor. 

„Sagen Sie mir, lieber Doktor!“ wandte ſich 
der alte Heir lebhaft um, „wer jenes junge Paar 
ift, das dort durch den Garten geht? — Ich ſah 
nur auf einen Moment das Profil des jungen 
Mannes, welches mir ſeitſam bekannt vorkam.“ 

„Möglich, Sir!“ verſetzte der Doktor lächelnd, 
„geftatten Sie nur erſt meinem Freunde hier, von 
Ihnen Abſchied zu nehmen. Sie haben ihm in der 
That viel zu verdanken.“ 

„Wer iſt der Herr?“ fragte der Alte raſch. 

„Der Herr Kriminal-Aſſeſſor von R. aus Berlin.“ 

Habe ich dieſem Herrn vielleicht mein Leben zu 
verdanken?“ 0 

„Viel mehr noch, Mr. Reginald Henderſon! Ihm 
haben Sie die Entlarvung elnes ſchändlichen Buben, 
dem Sie Ihr Vertrauen, Ibre Liebe geſchenkt, ihm 
allein Ihr Leben zu verdanken.“ 

„Das iſt allerdings ſehr viel,“ ſprach der alte 
Herr, deſſen Antlitz noch bleicher geworden, „Sie 
ſprechen von Ralf King, den ich adoptirt, dem ich 
meinen ehrlichen Namen gegeben habe.“ 

„Ja, Sir,“ nahm der Aſſeſſor, ſich einen Stuhl 
heranziehend, das Wort, „wir meinen damit den 
famoſen Ralf Henderſon, der ſich hier im Gebirge 
nur ſchlechtweg Mr. Ralf nannte. Sie können es 
Ibren Freunden nun nicht verargen, wenn wir von 
Ihnen zu erfahren wunſchen, wie Sie mit Ihrem 
Adoptivſohn im Gebirge zuſammengetroffen, reſp. 
wie Sie überhaupt ſo urplötzlich wie der Gott in 
der Maſchine hier auf den Schauplatz des Dramas 
geratben find?“ 


in Böhmen, 


Station der Kaifer Franz Joſefs Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 
Süden offenen Thale, 628 Meier über der Nortfee völlig geſchützte Lage, prachtvolle, meilen ange Promen 
wege durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Badehäuſe n zu Mineralw 4ſſer⸗, Moor Douche und Gage 


rädein und 7 Heilquellen; iſt 

Der Kreuzbrunnen und 8 
erweiſen ſich als vorzüglich heilträftig bei den 
orgave, der w 


als: en Fetfuht, Zucker harnruhr ꝛc 
er 


der Hauptrepräſertant der kalten, alkaliſch ſalſniſchen Heilwäſſer. 7 
er dinand brunnen die kräftignen aner bekannten Glauberſalzwäſſer, 
erſchtedenßen Erkrankund en der Verdauungsorgane, der warn 
iblichen Geſchlech Sozgane, für Leiden in den kittiſchen Jahren, gegen Ernährung sſtörung 


An broſiusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Deutschlands) und der 


Karolinenbrur nen find beilkrätige reine Eiſenwäſſer . 

Die Waldquelle bewährt ſich bei chrouviſchen Krankheiten der Athmungsorgane 
quelle wirkt beſonders beilktäftig bei chroniſchen Katarrhen 
vads find die t äftigßen oller befannten Efjenmporbäder ’ 


Die Mudolfs - 


oorbäder Ang 


der Harnwege ꝛc. Die 


Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein Poſt, Telegraphen- und Zolfar t. 


ein reichhaltiges Leſekabinet. 
Tanzreunionen, täglich Theatervorſtellungen — 


Täglich dreimal Konzerte 


der Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle 5 


Katboliſche, evangeliſche und eng'iſche Kirche (auch ruſſ. und ſchwed. Gottes dien) un» eine 


Synagoge. 
riften und Paſſanten 

Die Be fer 
Ducllenjalzes, der daraus bereiteten Paſtillen und des 


% 
Saifondauer 1. Mat bis letzten September. Jährliche Frequenz 14,000 Perſonen (die Tone 
richt mugerechnet) Alle frewden Mincralwäſſer in den F rinkhallen 
ſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glas flaſchen zu 21 Liter ſtattfin 


be‘, des 
Moores beſorgt die Brunnen ⸗Juſpektion, bei welcher, 


wie auch in den Niederlagen, Gebrautzsanweiſungen gratis zu haben find. 
Bürgermeiſteramt — Brunnen-Inſpektion Marienbad 


Niederlagen in Stettin bei den 
Meyl K Meske. 


Für Land⸗ und Aderwirthe. er e eee 


Engl. große 
Rieſen⸗Futter⸗Rüben 
oder Turnips. 


Dieſe Rüben, die ſchönſte, und ertragreichſten von 
allen jetzt bekannten Rübenarten. erreichen ſchon el 


gewöhnlicher Kultur einen Umfang on 90 — 90 Centim. 


und eine Schwere von 2½—7 ½ Kilo ohne Bear⸗ 


beitung, da Hacken und Häufeln asoſolut nicht er- 
forve lich it Ver Samen wird wie bei ben Herbite 
rüben dünn brei würfig geſäet, die Rüben bleiben ums 
ve pflanzt ſtehen, und da dieselben fehr ſchnell wachſen, 
fo beträgt ihre Vegetationszeit nur 4 Rochen. Der 


geeignetſte und paſſendſte Boden zum Anbau tiefer | 


Rüben iſt ſchwarzer Bruch oder Moor ſowie kräftiger 
Mittel und Sandboden 


Ausfaat geſchi ht, ſobald Nachtfröſte nicht mehr zu 
befürchten find, iu mat und Juni Die zweite Aus⸗ 
‘act im Juli und Nuguſt und dann auf ſolchem 
Boden, wo man eine Voriricht abgeermet hat, z B. 
Grünfurter, Frühk⸗rtoffein. Raps, ein und Roggen. 


Geſchieht die letzte Au ſaat in die Rıgaeniionpel und 


bis Mitte Aagug, jo kann man wit Getimatheit einen 
großen Ertrag erwarten end noch mehrere hundert 


Centrer anbauen, welche zum Mine bebarf aufbewahrt 


werden, da dieſelben bis im hohen Frügjahre ihre 
Dauechaftigkeit und Nährwerth dehal en. 


Der Geſchmack dieler engliſchen Futterrüßen if ſehr 
ſüß end werden ven alle Hanus thieren ogne Aus⸗ 


nahme, welche auf dem Stalle gefüttert werden, gern 
gef-eflen, und z var nicht minder das Blatt, als die 
Rüben ſelbft Ste find ein geiumdes Ju ter, beſonders 
die Kühe werden nicht unt durch dieſelber wohlge⸗ 
nährt, ſondern vil milchreicher, wd ihr Milch und 
die davon gemachte Butte: »ei weitem feiter und fein 
ſchmeckender ls bei j dem andern Rübenfuter. Saot⸗ 
bedarf ½ Klo pro Morgen (15 A) Das Kilo 
echten duverla ſigen Hameln, gooße Sorte, 10 Mk, 
Mittelſorte 5 Mt, oßfe irt unter Garantie 
Ferdinand Riek ir Mipperwieſe, 
Bez Stettin. 


Auch gehe zum As bauverſuch 00 Gramm ab, und 


werden Fankiree Aufttäge mit umgehender Poſt per 
Nachnahme erpedirt 


Ein ſeit 12 Jahren beitetzendes Steingut. und 
Porzellan Geſchäft ik ofert unter günſt egen Be 
dingungen zu verkaufen. Nähe es beim Schleſſe⸗ 
meiſter Hirrn Schaper, Louiienir. 2. 


und liefert der Morgen 9 
(25 Ar) circa 160 —200 Sch fiel ſchö er, orangegelber 
Rüben mit großen, jaftreihen Blättern Die erſte 


Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann und 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


geſanghüchern 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk, 
in Ganzleder zu 3,00 Mk, 
as in Ganzleder mit Gold- 
preſſung zu 3,50 Mk, 
8 in Goldſchnitt und reich ⸗ 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 
5 desgl eleganiefte Luxus- 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
1 in Sammet mit reichen 
Beſchlaͤgen zu 6, 9, 10 u. 
a 11 Mk., 
Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 
„ in Gapzleder mit Goldpreſſung 
zu 2,50 Mk., 
„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
„ eleganteſte zu 4— 6 Mk, 
„ in Sammet von 7 Mk. an. 
Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt 
Es find ſtets min deſtens tau⸗ 
fend Geſangbücher auf Lager, vaher 
größte Auswahl. 
Bl.illigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3 —4. 


e WE TEN 
' Debfenmeanifalat, 

delikat und pikant, verſendet 5⸗Kilo⸗Fäßchen franko 

nachzügl. % 3½ Sim. MReimes, Nürnberg. 


N 
1 


in voller Pracht 


52 
2 


N 
5 
= 
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at 
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„Ich bin Ihnen Aufklärung ſchuldig, meine 
Freunde!“ erwiederte er nach elner Pauſe, „denn 
das find Sie mir in der That geworden. Wohlan 
denn, ich beſitze außer dem Adoptivſohn noch einen 
Verwandten, deſſen Exiſtenz ich erſt ſpäter erfuhr. 
Man hatte ihm meinen Namen Reginald gegeben 
und der Junge war brav, das iſt die Wahrheit. 
Jetzt weiß ich, daß der Schuſt, der Ralf, ihn ſtets 
verleumdet, ſlets bei mir verſchwärzt hat, um ihn 
aus meinem Herzen und vor allen Dingen aus dem 
ichen Erbe zu verdrängen. Genug, der Junge 
war zu flol:, um ſich bet mir zu vertheidigen, hätt' 
ihm am Ende auch nichts genützt, der Andere ſaß 
eben zu feſt. Da verlleß er mich und ich hörte 
nichts mehr von ihm, wollte auch nichts von ihm 
wiſſen, war immer ein verdammter alter Starrkopf. 
Well — leſe da eines Tages in der Frank-Lesli⸗ 
Zeitung eine Geſchichte, welche mir richt ſpaniſch 
vorkam. Hm, muß Ihnen noch ſagen, meine Her- 
ren, daß ich auch eine Schweſter beſaß —“ 
„Welche ſich Frau Wielandt nennt und gegen⸗ 


„Ein ar re Se gefzligſ. fort, Mr. Sm 
derſon!“ 

„Ja, fie heißt Mrs. Wielandt,“ nickte der Alte, 
„kennen Sie ihre Geſchichte?“ 


Preis-Novelle; wir werden Ihnen nachher noch viel 
größere Wunderdinge mittheilen.“ 


. 


„Na, jo fi 
ſchüttelnd 925 


Beglaubigung meines Vorſchlags ſandte ich ihm wohl ſich die Räthſel für mich häufen. 
außerdem einen Ring, ein Familienkleinod, welches ich ſtehen?“ 


Zur 


„Na, dann kann ich mich kurz genug faſſen, ſelt einem Jahrhundert als bräutl cher Schmuck 


war mir ſo wie ſo eine fatale Aufgabe. 


Als er Boſton veilaſſen ſollte, gab ich ihm einen 
Brief für 


erfabren, daß er ſich in Newyork bei einem meiner 
Geſchaftsſecunde aufhalte. Sehen Sie, meine Freunde, 


ich babe ſtets einen hohen Begriff von meiner Ge⸗ 


rechtigkeſtslitbe gehabt, und kalkalirte nun ſo: der 
Regine) iſt Dein Verwandter, wenn auch nur ur⸗ 
großobteelichen Angedenkens, er führt den Namen 
Henderſon mit Fug und Recht, ergo hat er den 
Vorrang. 


„Sicherlich,“ ſchalttte der Aſſeſſor wieder ein, Adoptivſohn Ralf, den Sie dier kennen gelernt, 
„ich ſelber abe den alter⸗ ſondern Reginald den Ring beſſtzt. 
lichen für Reginald, von welchem ich juſt vorher thümlichen Ring geſehen und weiß den Werth des- nach Newyork, wo er Jenen richtig angetroffen, wie 
Er iſt er mir noch ſelbigen Tages telegrap tirte. 


meine Schweſter und einen zweiten ähn- als Jener inne hielt, 


ſe“ en als Familienſtück wohl zu ſchätzen. 


mit den Buchſtaben R. H. bezelchnet.“ 


tragen. 


Der alte Herr blickte ihn erſtaunt an. 


871 255 erg 7 Fr Briefe Mh reifen wüßte, und Sie eine Aufklärung der letzten 
die Tante in Deutſchlend, einen für ſich ſelber, den räthſelhaſten Vorgänge jener Nacht bei feinen wirl⸗ 
andern für Reginald mit dem Befehl, dieſem es an- lich großen Verdienſten um das Glück und die Ehre 
helm zu geben, mit den nöthigen Reiſemitteln ver- Ihrer Familie nicht jo zu ſagen ihm ſchuldig waren. 
ſehen, die Brautfahrt über's Meer zu machen und Fühlen Sie ſich ſtark genug, fortzufahren, Ser?“ 

„Ja, Sir, hinlär glich, auch die Geſchichte der damit den Weg zur Verſöhnung zu betreten. 


Willen |in unſerer Familie ſungirt und ſomit das ficherfte | 
elſo, warum ich den Ralf nach Deutſchland geſandt. Verſöhnungszelchen ür meine Schweſter ſein mußte.“ will, 


nahm den Ring und das Reiſegeld, verbrannte vor 

Ralf's Augen meinen Brief an Jane Wielandt und 
„Richtig, R. H.,“ ſagte er langſam, der älteſte «Härte dann kaltblütig, ſich nicht von mir auf's 

Sohn uuſerer Familie teug ſtets den Namen Re- Schliff locken zu laſſen, ſondern in Amerika bleiben 

ginald, und nur feine Braut dulſte den Rubiming und ruhig meinen Tod abwarten zu wollen. 

O, Sir! Sie erregen mir Grauen!“ ſezte ſchrieb mir Ralf.“ 

Vielleicht gefällt er der Tochter Deiner er ängſtlich hinzu. 


rſpart, „ wenn nicht m meln Freund morgen schen er, 


„Ja, lieber Doktor!“ nickte der alte Herr, „ob⸗ 


„Bei dem Brautring — a 
„Richtig, den dieſer 5 auch geſehen haben 
obgleich ich überzeugt bin, daß nicht mein 
Ralf reiſte alſo 


Reginald 


So 


Wo blieb 
1 


„Es wird ſich ſpäter Alles natürlich löſen,“ PR 
Lambrecht ein, „doch find Sie noch nicht hergeftellt, 
Mr. Henderſon und vürfen fi folglich nicht auf- 
regen. Hätte Senn lieber 5 . — noch 


wärtig in B. wohnt,“ ſchaltete der Aſſeſſor gleich⸗ 
müthig ein. 
Der alte Herr riß die Augen weit auf und 
1 ihn eee an. 


Schweſter beſſer, da er ein hübſcher und feiner 
Junge iſt, während der Ralf —“ 

„Ein Pavlan war,“ ergänzte der Aſſeſſor prompt, | 
* jr einen 3 inne hielt. 


br 


(Fortſtzung folgt.) 


Zi kung 2. 
8. Mai Pa A 0 E 
Staats- Lotterie; Antheile hier⸗ K 55 f ar ng, 
u Billtenkı Eferdeingne Schlesien. 1 h-Fahrik in Gel 
4 17 est. u. &rabower 
Hirt entoofe a 8 A ıcn 58 Schwefel-Thermen 24—160 R, Kalt-Wasser-Heilanstalt. Trinkquellen. 10 Abt! ant n Eben . 1. 
F — Wannen- Done, lde Appenzeller Molken- Anstalt, ve rſendet Tuch- und Ruchskbe- V garen 


Holst Lett. a 3 % u. 4 W. Proſp fte gras ee e e ee Klier Art, 3. B.: Herren⸗Auzug⸗ und Patetolſtoſſe 


tis Bei 1 A. Mans Se ag ®. 


fach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer ei 
und Re ſende wit den größten eiternen Dampf⸗ # 
chiffen bei vorzüglicher Verpflegung und # 
eien Schiffsuteuſilien aus den Häfen bi 
Hamburg, Bremen, 
Autwerpen eier. 
Ku zu ermäßigten Preiſen! a. 0 
8 Zur Sicherheit der Auswanderer ift eine Kaution % 
5 von % 30,000 geleiſtet. ; 
vo. Näheres beſagen die Proſpekte. 


f. Johanning u Berlin, 
Louiſenplatz 7. 


Auskunft ertheilen Julius Klieckhifer 1 
in 3 und ©. Schult in Regen⸗ 


1400 Fuss über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollständiger Schutz gegen Ost und Nord- 
Angezeigt gegen chronischen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, Hämorrhoidalleiden, Ueber- 
anstrengungen, allgemeine Schwäche, ungenügende Ernährung. Ganz besonders geeignet gegen 
Störungen weibl. “esundheit, als Katarrhe, Nerrenleiden, Biutarmuth, Bleichsucht, chronische © 
Gebärmutterentzündung, Unfruchtbarkeit. — Jährl. Fremdenbesuch 5500. Schöne Wohnungen, ® 
täglich Concerte, Theater, Austlüge in die Umgegend u. s. w. Eisenbahnstation Glatz u, Patschkar. & 
Eröffnung der Bäder 1. Mai. Der Magistrat. Birke, Bürgermeister. 7 


Damenkleiderluche, Unfſormiuche u. ſ. w. in beliebiger 
Meterzagl zit 


Fabhrikpreisen. 
_ Muster eee 


er van allein Apotheker nes a urs 
Coniſereu- Geist (Tanuenwaldluft) aus der 
Rothen Apotheke in Born wird von der Profeſſor 
Di. Reelansſchen Zeitihrifi für öſſenſtiche Geſund⸗ 
heitspflege als das einzig wirkſamſte und as genehmſte 
Mittel zur Reinlgung uns Erfriſchnug der Zimmer⸗ 
* Inft empfohlen und it b ſonders wohr 8 für Bruſt 
und Nervenleidende. — Flaſche & 1,25, Flaſchen 
6 A 1 Zerſtänber 2 % Niederlage in Stein in 
der Pelikauapotheke und Per's Drognen handlung, 
in Stolp bei 4. Breidenbask, in Slargar 
< ©. Sehumswm, in Eiolp bei A. Lemmeo 


22 adeort in 

Ram Ben MRrunm, San 
Kaltwaſſerheilanſtalt Eiſenquellen, Seebäder, ſchwediſche Heilgymnaſtek ung alle Arten von 
medizin. Bädern. Saiſon 1. Juni bis Mitte Sept ür. Schönſte Lage am Sunde. 3 Stunden von 
Kapenhagen, Helſtugör gegenüber. Bere Kommunikationen Ausgezeichnete Reſtauration zu 
mäßigen 9 Täglich Muſtk. Mehrere Bälle während der Saiſon. 

Deutſche Verwaltung 

Näheres durch Korreſpondenz mit dem Direktor Emil Lemeke. 


In Verlage von . & . „oewenthal, Berlin, W., erſchien ſoeben n: 


Kaufmänniſches Adreßbuch von Berlin 1883. 


Inhalt: Die Fabriken und Handlungen Berlins, ſyſtematiſch nach Branchen geordnet; Behörden; 
Korporationen; Vereine für Handel, Induſtr'e und Landwirthſchaſt; Zeitungen und Zeitſchriften; . 
würdiglelten; Straßenverz ichniß. 
Unentbehrlich für Jeden der mit Berlin in Verbindung ſteht oder ſolche ſucht. 

Preis des Buches in elegantem se 5 boftfrel Deutſchland. 


II. grosse Stettiner 


f Pferde- und Equipagen- 


Verloosung. 
Ziehung 28. Mai 1883. 


Unter Garantie tür en and ee b 
versende neueste Systeme: 


Lefauchenx-Doppelflinten von 30 M. an, 


Centralfeuer- 
Perkussions- — » 
Lefaucheux-Hülsen obne 


Versager von 44 


5 
— Dianapulver, sowie Jae und Sprung 
Munition versende vom eigenem Magazin billigst, | 


— 0 
20 
A. E „ 
Hoflieferant, 
Mönchenstrasse 19, 


grosser Aus- 


empfiehlt in 


5 wahl za billigen Preisen: Hanptgeminne: 10 Equipagen, darunter ein Vlerſpänner und „Ze jodem Gewehr gibe Fr roucphülsen gratis and 
95 28 empfehle nor direki Bezug unter Versprech 
JH Eisschränke bochedle Reit- und Wagenpferde. biigster Lieferung. Dumtansch vereitwüliget, Ver- 
5 in 12 verschiedonen Grössen, Looſe a 3 => . 5 Ei find 8 haben bei den walt dem Gres zer Id 
Be, * eneral Debit brau tragten Bankhänfern 3% «ewehrishr 
5 andemm bel Rob. Th. Schröder, Stein, und ES Neubrandenburg. 
4 in sehr reichhaltiger Auswahl. 4 8 
Be Close ts. Bidet», Bandespparate, Carl Heintze, 3 SR Unter MON % Kegel el- Ku eln, 
* Müecbenelnriehtuangen. ſowie in allen darch Plekat ſich ken tenmeliönenben | Bertonfsfteilen, x N 
h 
2 ae . eigenes Sue n Pockholz, Buchsb d W̃ 
Ra Größtes große ze Caſſeſer ferde-Lofterie. 1 15 en ich in n eg 0 
E Abrer⸗ und Ketten Lager ſorde lich n N von außerhalb be⸗ 
ördere ich prompt und ree 
% Ziehung 1 7 30. Mai 1883. Aug. — Drechslermſtr., ai) Oderſtraße 25. 
3 ewinne: 
* & Oito eue, G Eine * Equipage mit 4 geſchirrten edlen Pferden 60 Stück Arbeits⸗, E XP 2 rt!! * 
Pr Uhrmacher „be Were don. 10,000 „4 x 8 Berliner Weiß bi⸗ 1 
Eine elegante Eguipage mit 3 Pferden in Werthe den 8.000 % Heit- u. Wagenpferde. 
Langebrückſtr. 4, Bollwerk ⸗Ecke, Ene elegante Equipage mit 2 Pferden n 7 1700 , 1000 Gewinne im Werthe von 8 bis v. A. Belzneh, Berlin, B.. 35, Rüter ſtr 85. 


A| 300 A, wle la: dwirthſch. Maſchinen, 


empfiehlt und verſendet die bilighen Tafgenubrer Aine elegant» Equipage mit 2 enge 5 5 4 80 
5 


unter drei. Eine clega te aquipage wit 1 Pferd 


7 


Sardellen 


hier am Platze, abgezogen und regulkt, Uhren, Gold» u. Silberſachen 2c. 


‘ Die r wird in bi-jem Blatt veröffentlicht (Ir port und Export) 
5 Wee de Gplind ruhren non 15, 18 91,2, 87 Leoſe & 3 A in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. prima Brabanter (Marke Boerlage) per Pfd. 1% 80 S. 
R Silberne Damen Uhren von 18, 21, 24, 27, 30 A “Auswärtige Beſteller wollen zur franfirten Rückantwort eine Zeynpfennigmarke beilegen reſp. bel franto Zoll. 
* 10 5 27. 90. 40, 50 2 = u mehr nn Martin Gans, Hamburg. 
Silberne Rewonteh uhren von 24, 27, 80 4 
4 Goldene Dam⸗nuhren von 27, 80. 40, 50—100 A 8 N Hoteliers und Reſtaurateure werden beſonders 


auf obige Offerte aufmerkſam gemacht, da Preiſe 
augenblicklich ſehr ſteigend. 


Rheumatismus 


wird ſicher geheilt durch 


Piperin⸗ Einreibung 


Preis pro Flaſche 2 A 
Pharmneie Rosman, 
Metz. 


Geld Damen, Remontotruhren v. 36 40, 50—200 A 
“old Herren⸗Remontstruhren 9 60, 90, 150-300 AM 
Lager echt franaöfliher Talmigeid-fleiten für Domen 
von 4 %, tür Herren von 2 A an, in Silber von 
4 A, in Nickel von 1,50 A, vergoidrt von 1 % an 
Goldene Medaillons von 6 % Siegelringe von 5 A, 
Kreuze von 4 A, Schlüſſel von 3 A an 
Alte Uhren u. Geldſachen werden in Zablung genommen, 


K 
Cogna ee 


die Champagnerflaſche 2,80, bei Abnahme von 10 Fl. 2.60. 
Direkt importirte 


Portugiesische Weine 


Portwein 2,80 per Flaſche, 
Carcavellas 2,25 per Flaſche, 
Bucellas 2,00 per Flaſche. 


hines. Thee’s 
Delufen Imperial 3,50 per Pfund, 


Fein 2, 

Seinen Pecco⸗ Blüthen 5, 50 per Pfund, 

Feinen ” 2 8 
Thee 3,50 5 3 

Guünpowda 3.25 per Pfund. EEE 


Alles gegen Nachnahme 1 1 252... TTG 
— Carl A. Teschendor ff, 
Grabow — Stettin, Breiteſtr 35. 


ECC c 
Man achte Beim Einkauf auf die Schutzmarke. 
Julius Schultz'sches 
Mo aik Fußboden, rottoir und Durchfahrt Platten. 
Waubbekleidungs Flieſen, glaſirt bant und einfarbig. f 
Holz Parquetten, fonmirt und maſſio ichen I 
| 
| 


Durch Ale eee aur. i wärdigen N Hand- 
jungen „iImd zu beziehen 


Meintze & Bianckertz's 
Stahlfedern No. 176. ER = ne „H ai 


welshe ihrer vorzüglichen Qualltät vnd billigen Preise wegen hostens 


empfohlen werden könne», Bewobl auf den Schachtels, als auf Jeder 


eilnze)iuon Weder heßudes nich der Siempel der Fabrik : 


Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Inhaber der von Sr. Majestät dem Hochseligen Könige 
Friedrich Wilhelm IV. gestifteten grossen goldenen 
Medaille für gewerbliche Leistungen in Preussen, sowie 
125 Preis-Medaillen der Weltausstellungen in London 
. 1862 u. der Pariser Auselellung v. J. 1807. 


Größere Poſten großes, 
ſtarkes Schaf vieh, 


nicht unter 150 Stück, fett oder mager, werden zu ſo⸗ 
fortiger ober auch ſpäteren Abnahme zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter „Hemmel⸗ 
verkauf“ an die Zeitungs⸗Expedition v. M. le elner 
in Archburg a. Uäuntut (Thüringen) erbeten. 


Lebens: Ber ſicherung. 


Eine gut ſi nirte preußiſche Geſellſchaſt fr et tüchtige 
Reiſe⸗Akquiſiteure 


zu engagiren. Bewerbungen leiftune sfähiger Kandidaten 
„or | find mit Referenzen unter a E. 83 an die Erpe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zu ſenden 


Eine geprüfte Erzieherin, die einem Tiährigen Mädchen 
den erſten Unterricht eriheilen kann, findet angenehme 
Stellung anf Don inium Daber bei Grambow 


I jurg. Maden aus ‚sat Familie, mit der feinen Küche 
vertr, in Hanbarb. gebt, ſucht tine Stell z. Stütze der 
Hausfrau, „auch würde di ef tene K nd bean ſicht u. mit 
den ſ ſich beſchäft Zu e fr abow ea O, Oderfir. 85. 


Ich ſuche ſoſort einen Ke pferſchmie⸗ d. der ſein Fach 
oütäandig verſteht. 


MALZ-EXTRAK IT 
ee eee Bier.) Berlin, Leipzigerſtr. 71. 


Hilfreich bei Bruſtleiden, Huſten, 
Heiſerkeit, Appelitlofigt: it, Schwacher 


Verdauung, Bliichſacht, Hämor⸗ Marmor- Moſaik⸗ und Terrazzo⸗ öden. 3 e e, 
nrhoidalleden, ſeit vielen Jahren Ramine, altdeutſche Oefen und Oefen jeder Art LOSE 2 chr in a Per ſonte. 


anerkanntes Nähr und Särkungs⸗ 
mittel, 12 Fl. 3 M. (exkluſive Fl.) 


5 Ein erfahrener Bäcker, auch Konditor, ſucht Stellung 
„ Miederverläufer werden geſucht. 


* Kiehhäfe: 7 
Greifenberg i Pomm, am Markt. 


Verblendſteine, Terracotten, franz. Dachfalsziegel. 
Ch:moitewsaren, Fanmaterialien aller Art 


in eirer Bäckerei. 
| 


